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Praxiswissen

Die Anforderungen an mo-
derne Logistikprozesse 
steigen stetig. Neben mehr 

Sicherheit auf dem Betriebsgelände 
stehen vielerorts Prozessoptimie-
rungen ganz oben auf der Priori-
tätenliste. Es gilt etwa, die Dienst-
leistungsqualität und damit die 
Kundenzufriedenheit zu erhöhen, 
die Kosten effektiv zu kontrollieren 
und die Kriterien für Branchen-
Zertifizierungen zu erfüllen. Eine 
zentrale Stellschraube ist unter an-
derem die Art des Videosystems, 
das Unternehmen für ihre Logistik-
halle nutzen. Der Markt bietet hier 
sehr unterschiedliche Lösungen 
– von reiner Videoüberwachung 
bis hin zum multifunktionalen Vi-
deomanagementsystem. 

Die folgenden fünf Schritte 
helfen Unternehmen dabei, den 
Auswahlprozess zu straffen und 
die passende Lösung für ihren Be-
darf zu finden. Moderne Software 
kombiniert mit hochwertiger op-
tischer Hardware birgt vielfältige 
Anwendungsmöglichkeiten. Klas-
sische Videoüberwachungsanlagen 
konzentrieren sich auf das Thema 
Sicherheit. Demgegenüber stehen 
Lösungen, die über die Diebstahl-
prävention hinaus ein umfassendes 
bildgesteuertes Prozessmanage-
ment in der Halle ermöglichen. 

Aus der Vielfalt der Angebote mit 
sehr unterschiedlichen Spezifika-
tionen das passende Videosystem 
auszuwählen, ist keine triviale 
Aufgabe. Mit den folgenden fünf 
Schritten beschleunigen Unter-
nehmen den Auswahlprozess und 
berücksichtigen alle Aspekte, auf 
die es ankommt.

Schritt 1: Die Ziele festlegen und 
priorisieren.
Definieren Sie zunächst die über-
geordneten Unternehmensziele, 
die Sie mithilfe des Videosystems 
erreichen wollen: 

 Soll die Sicherheit auf dem 
Betriebsgelände dauerhaft höher 
sein? 

 Wollen Sie eine größere Kun-
denzufriedenheit schaffen und so 
langfristig wettbewerbsfähig blei-
ben? 

 Oder liegt der Fokus darauf, die 
Qualität der Dienstleistungen zu 
steigern und das Image zu verbes-
sern? 
Aus den strategischen Zielen leiten 
sich die operativen Ziele ab. Letz-
tere sind konkrete Prozessoptimie-
rungen, die zum Erreichen eines 
strategischen Ziels beitragen. Hal-
ten Sie Ihre operativen Ziele detail-
liert fest und priorisieren Sie sie. 
Sinnvoll ist, zunächst zwei bis drei 

Ziele in Angriff zu nehmen. Die 
späteren Ziele gilt es entsprechend 
ihrer Priorität beim Vergleich der 
Systeme ebenfalls zu berücksich-
tigen. Wichtig ist dabei auch die 
Frage, in welchen Bereichen die 
Software zum Einsatz kommen 
und welche Verbesserungen sie 
dort erbringen soll:

 Geht es Ihnen darum, vermisste 
Sendungen schneller aufzufinden?

 Streben Sie klar dokumentierte 
Haftungsübergänge an?

 Wollen Sie die Schadensquote 
nachhaltig senken?

Schritt 2: Den Funktions- und 
Serviceumfang definieren.
Aus den im ersten Schritt formu-
lierten Zielen leiten sich die ent-
sprechenden Muss- und Kann-
Funktionen der Videolösung ab. 
Ein zentrales Kriterium ist hier 
auch der Grad der Digitalisierung:

 Welche Schnittstellen müssen 
vorhanden sein, um das Video-
system mit allen relevanten Da-
tenquellen – wie etwa Speditions-
software, Warenwirtschaftssystem, 
Datenbanken – zu integrieren?

 Ist die Videolösung in der La-
ge, große Datenmengen sicher zu 
verarbeiten und zügig zum Abruf 
bereitzustellen?
Neben dem Blick auf die Features 
gilt es, die Anbieter unter den As-
pekten Support und Erfahrung zu 
vergleichen:

 Inwieweit soll die eigene IT-
Abteilung die Software-Adminis- Bi
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Digitale  
Prozessoptimierung  
per Kamera

Um die eigenen Anforderungen an 
eine Videomanagementsoftware 

zu definieren, gibt es bei DIVIS 
auf der Webseite eine kostenlose 

Checkliste im Excel-Format.

Von der Zieldefinition bis zur Umsetzung. Wie man in fünf 
Schritten zum passenden Videosystem für die Logistikhalle 
kommt.

Moderne 
Software 
kombiniert 
mit hoch-
wertiger 
optischer 
Hardware
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Das Ein-
halten der 
DSGVO in 
der Logis-
tikhalle ist 
ein Thema 

 Mit welchen vorübergehenden 
Einschränkungen der betriebli-
chen Abläufe ist währenddessen 
zu rechnen?

 Haben Sie während der gesam-
ten Planung und Implementierung 
einen festen Ansprechpartner?

 Ist der Support einfach zu errei-
chen und welche Reaktionszeiten 
gewährleistet der Anbieter?

 Welche Optionen für Support, 
Beratung und Betreuung stehen 
nach der Inbetriebnahme zur Ver-
fügung?
Sind diese Punkte verbindlich ge-
klärt, können Sie sich bereits kon-
kret vorstellen, wie die Einführung 
der Videolösung vonstattengehen 
wird – und haben ausreichend Pla-
nungssicherheit für das Projekt.

Fazit: 
Welche Videolösung die passen-

de ist, hängt nicht zuletzt von der 
Unternehmensgröße ab. Konzerne 
mit zahlreichen Standorten benöti-
gen einen Anbieter, der mit seinen 
Produkten Hallen jeder Größe aus-
stattet – und auch Vorgaben des 
Betriebsrats berücksichtigt. Dem-
gegenüber stehen für ein mittel-
ständisches Logistikunternehmen 
andere Aspekte im Vordergrund, 
etwa die Übernahme von Bestands-
technik in das neue Videosystem. 

Unabhängig von den jeweiligen 
Gegebenheiten ist eine voraus-
schauende Planung das A und O. 
Je umfassender das Videosystem an 
den Schmerzpunkten in der Halle 
ansetzt, umso wirkungsvoller redu-
ziert es die laufenden Kosten. Von 
der Dokumentation des Haftungs-
übergangs über die Senkung der 
Verlust- und Schadensquote bis 
hin zur Aufklärung von Fehlver-
ladungen – Prozessoptimierungen 
tragen dazu bei, dass sich die Inves-
tition amortisiert.  ■

tration übernehmen und wo ist 
Unterstützung durch den Dienst-
leister gefragt?

 Können die Anbieter Referen-
zen vorweisen, die ihre Erfahrung 
in ähnlichen Anwendungsfällen 
belegen?

Schritt 3: Die Lösungen hinsicht-
lich Nutzerfreundlichkeit und 
Flexibilität vergleichen.
Die Logistik ist eine Branche mit 
hohem Arbeitstempo. Damit der 
Betrieb reibungslos weiterläuft, 
ist es wichtig, dass die Mitarbeiter 
schnell mit der neuen Lösung zu-
rechtkommen. Der Aufwand für 
die Einarbeitung sollte so gering 
wie möglich sein. Mit den folgen-
den Fragen verschaffen Sie sich 
einen Eindruck über die Usability:

 Ist die Videomanagementsoft-
ware benutzerfreundlich aufge-
baut, sodass sich die verschiedenen 
Module und Funktionen intuitiv 
erschließen? Lassen sich beispiels-
weise die Bildaufnahmen zu einer 
bestimmten Sendung einfach auf-
finden – auch ohne Kenntnis der 
einzelnen Kamerapositionen?

 Wie umfangreich und praktisch 
sind die Darstellungs- und Verar-
beitungsmöglichkeiten des Bild-
materials (z. B. Vollbild und Zoom, 
360-Grad-Ansicht, Datenexport)?

 Sind wiederkehrende Arbeits-
schritte, wie etwa die Recherche 
nach vermissten Sendungen oder 
Ähnliches, nahtlos in die bestehen-
den Abläufe integrierbar?
Die Erweiterungsfähigkeit des 
Funktionsumfangs ist ein nicht zu 
unterschätzendes Kriterium. Mo-
dular aufgebaute Systeme bieten 
ausreichend Handlungsspielraum, 
um auf sich verändernde Bedin-
gungen zu reagieren. Zusätzliche 
Features, wie etwa Scanner-Or-
tung, Datenanalysen zur Prozess-
optimierung et cetera, müssen sich 
flexibel ergänzen lassen. So passen 
Unternehmen die Lösung schnell 
an neue Anforderungen an.

Schritt 4: Die Datenschutzbe-
stimmungen wahren.
Nicht erst seit der DSGVO (Da-
tenschutz-Grundverordnung) ist 
die Einhaltung datenschutzrecht-
licher Vorgaben in der Logistik-
halle ein Thema. Die Anforderun-

gen an eine Videolösung reichen 
von gesetzlich vorgeschriebenen 
Speicherfristen bis hin zur Wah-
rung der Mitarbeiterrechte beim 
Aufzeichnen und Verarbeiten des 
Videomaterials. Wollen Logistik-
unternehmen die eigenen Dienst-
leistungen darüber hinaus nach 
nationalen und internationalen 
Sicherheitsstandards wie TAPA, 
AEO oder s.a.f.e. zertifizieren las-
sen, muss auch das Videosystem 
die entsprechenden Kriterien er-
füllen. Um DSGVO-konform zu 
sein, sind unter anderem folgende 
Fragen vom Anbieter verbindlich 
zu bejahen:

 Ist das System vor Manipulati-
onen und Störungen geschützt?

 Existiert eine passwortbasierte 
Benutzerverwaltung? Gibt es indi-
viduelle Berechtigungsstufen, um 
den Zugriff auf bestimmte Daten 
zu kontrollieren?

 Lassen sich die Bilddaten auf 
dem unternehmenseigenen Server 
hosten?

 Im Fall einer Cloud-Lösung: 
Stellt der Anbieter mit umfassen-
den Maßnahmen sicher, dass die 
Informationen vor unbefugten Zu-
griffen geschützt sind?
Im Fall einer Beweissituation soll-
te das Videosystem außerdem ge-
richtsverwertbare Aufzeichnungen 
der Logistikhalle liefern.

Schritt 5: Die Implementierung 
planen.
Das Budget und der Implemen-
tierungszeitraum spielen bei der 
Kosten-Nutzen-Einschätzung eine 
zentrale Rolle. Damit die Umstel-
lung reibungslos verläuft, gilt es, 
sich eng mit dem Anbieter abzu-
stimmen und gemeinsam präzise 
zu planen. Um Stillstand zu ver-
meiden, sollte die Installation im 
laufenden Betrieb stattfinden kön-
nen. Selbst bei gründlichster Vor-
bereitung tauchen jedoch manch-
mal unvorhergesehene Hürden 
auf. Darum sollte der Anbieter 
auch in den ersten Wochen nach 
Inbetriebnahme weiterhin schnel-
len Support gewährleisten. Stellen 
Sie bereits in der Auswahlphase 
gezielte Fragen:

 Ist eine Implementierung des 
Videosystems im laufenden Be-
trieb möglich?

Hendrik Reger ist Geschäfts­
führer bei der Deutsche Industrie 
Video System GmbH (DIVIS). 
Das Unternehmen entwickelt 
und vertreibt schlüsselfertige 
Systemlösungen für die visuelle 
Sendungsverfolgung im Spedi­
tions­ und Paketumschlag sowie 
in der Lagerlogistik.
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